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mee mit allen von der Stadt Paris erhobenen

Truppen verſtärken , und die ſouverainen Amts⸗

ſtellen wollen dem König zu einer Geldhülfe von

15 Millionen Pf . mit ihren Stimmen beförder⸗

lich ſeyn . Aber bey dieſem Vergleich iſt dieſes
das ſchätzbarſte , daß von einer und der andern

Seite eine aufrichtige Wiedervereinigung der

Herzen geſchehen iſt , welche machen wird , daß

jeder von nun an zu einem und demſelben Zweck
arbeiten , und der Feind unfehlbar bald zu dem

Frieden die Hände zu bieten a en ſeyn
wird .

Die Feinde waren ſo übermüthig geworden ;
ſie waren ſo halsſtarrig nach unſern lezten Unru⸗

hen , daß ſie ſich nicht ſchämten , zu ſagen : es

würde für Frankreich allzuguten Kaufes ſeyn ,
wenn man ſich begnügte , auf die ihm entriſſenen

Länder allein Anſpruch zu machen ; es ſey die

Zeit gekommen , Frankreich durch Hegung ſeiner

innerlichen Aufrühre und Spaltungen ſo tiefzu
erniedeigen , daß es niemals mehr in den Stand

zurückkehren würde , wo es ihnen einiges Uebel

zufügen , oder nur Furcht erwecken könnte .

Es iſt kein Zweifel , daß ſie Meynung und

Sprache verändern werden , wenn ſie ſehen , daß
das ganze Gewitter , das von der Seite drohete ,
über ſie ſelbſt ausbricht .

Niemals hat ſich der Schutz Gottes über

dife Krone ſichtbarer geoffenbaret , als bey

dieſer Gelegenheit : denn aus dem Erfolge kann
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ſammelt worden , als um ſolche durch einen ge⸗
deihlichen Vertrag zu vereinigen , damit ſie ein⸗

müthig über die gemeinſchaftlichen Feinde her⸗

ſtürzen , und ſie , in einen heilſamen Frieden zu

willigen , nöthigen könnten . Gewiß iſt es , daß
mit der Armee , die Se . Majeſtät in dieſen Ge⸗

genden ſtehen hat , und derjenigen , welche Herr

von Erlach jezt eommandirt , und die nach aus⸗

gewechſelter Ratificirung des Friedens in Deutſch⸗
land in großen Tagreiſen anher marſchiret , wir

Meiſter ſind , mit 15000 Mann zu Pferd und

20000 Mann Fußvolkes in Flandern einzu⸗
brechen .

Ich habe geglaubt , daß Eure ꝛc. die Nach⸗
richt von einem ſo wichtigen Erfolge mit Ver⸗

gnügen vernehmen würden : denn indem vermit⸗

telft deſſelben das ganze Königreich völlig beru⸗

higet wird , können wir auch große Hoffnung
ſchöpfen , daß der allgemeine Frieden der ganzen
Chriſtenheit nun bald nachfolgen werde ; als

worauf ich unverweilt nach den geheiligten Ge⸗

ſinnungen Ihrer Majeſtäten alle meine Gedan⸗
ken richten werde . Indeſſen darf ich Eurer ꝛc.

nicht uneröffnet laſſen , daß Se . königliche Ho⸗
heit und des Prinzen von Conde Hoheit bey die⸗

ſen Vorfällen einen unbeſchreiblichen Eifer für
das Wohl des Staates haben blicken laſſen , und

daß Ihre Standhaftigkeit und Eintracht zu dem

guten Erfolge dieſer Angelegenheiten unendlich
vieles beygetragen hat , worüber die Königinn
Ihnen ihre ungemeine Zufriedenheit bezeugte .

St . Germain den 14. März 1649 .
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